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Von Rolf Stucki

Wenn ich nicht 
täglich duschen 
kann, bin ich
nur ein halber 
Mensch. Ich du-
sche also jeden 
Morgen. Seit Jah-

ren! Ebensolang sagt mir meine 
Frau, wie ungesund dieses häu-
fige Duschen für meine Haut sei. 
Bisher hielt mich aber ihr Rat-
schlag nicht von meinem Dusch-
ritual ab. Schliesslich ist es eine 
Frage des Prinzips, nicht gleich 
jedem Ratschlag der eigenen 
Frau zu folgen. 

Nun bin ich aber wegen eines 
Interviews in einer Zeitung hell-
hörig geworden. Da sagte eine 
namhafte Dermatologin tat-
sächlich dasselbe, was mir meine 
Frau seit Jahren predigt. Ein- bis 
zweimal duschen pro Woche sei 
völlig ausrechend, und jede wei-
tere Dusche belaste die Haut 
übermässig. 

Diese Aussage hat mich dann 
doch etwas in Grübeln gebracht. 
Schliesslich will ich ja meine Ge-
sundheit nicht vorsätzlich rui-
nieren. Letztlich bin ich dann 
aber trotzdem zum Schluss ge-
kommen, dass man die mor-
gendliche Dusche nicht nur auf 
ihre dermatologische Sinnhaf-
tigkeit reduzieren darf. 

So eine Dusche ist doch we-
sentlich mehr als nur Körper-
pflege. Unter dem Guss der Re-
genwaldbrause wird das Gefühl 
der wohligen Bettwärme noch 
etwas verlängert. Dann gibt es 
Menschen, die unter der Dusche 
singen und zwar ausschliesslich 
dort (ich weiss, wovon ich 
schreibe, hat uns unser jüngster 
Sohn doch lange genug damit 
genervt). Und Singen macht 
glücklich, sagt man. 

Für mich persönlich bedeutet 
duschen: Nur das Wasser und 
ich! Ich habe die Musse, nachzu-
denken, den Gedanken ihren 
freien Lauf zu lassen, um dann 
voller Ideen und Tatendrang der 
Duschwanne zu entsteigen. Und 
oft schreibe ich unmittelbar 
nach einem Duschvergnügen 
auch meine Kolumnen … 

Das Wetter war schuld: 
Am Beobachtungsstand 
auf dem Wartenberg 
wurden mehr Besuchende 
als Zugvögel gezählt.

39 Besucherinnen und
Besucher sichten 26 Zugvögel 

Von Sabine Knosala

Seit über 20 Jahren steht das erste 
Oktoberwochenende in Europa 
und Zentralasien ganz im Zeichen 
der Zugvögel. So auch dieses Jahr: 
In der Schweiz luden am 1. und
2. Oktober 59 lokale Sektionen von 
BirdLife Schweiz zur Beobachtung 
des herbstlichen Vogelzugs ein.

Darunter befanden sich auch der 
Natur- und Vogelschutzverein Birs-
felden (NVVB) und der Natur-
schutzverein Muttenz (NVM). Die 
beiden Vereine betrieben am Sonn-
tag von 9 bis 16 Uhr in Muttenz 
einen Beobachtungsstand. Dort 
konnten die Besucherinnen und Be-
suchern die Schwärme, aber auch 
einzeln ziehende Vögel mit den zur 
Verfügung gestellten Fernrohren 
und Feldstechern beobachten und 
sich von Fachpersonen zum Phäno-
men «Vogelzug» informieren las-
sen. Zu diesem Zweck lagen In-
fobroschüren, Karten und Flyer auf.

Zu feucht und zu warm
Allerdings blieb dieses Jahr der 
Himmel weitgehend leer: Gesichtet 
wurden nur gerade acht Mäusebus-
sarde, je sechs Buchfinken und Rot-
milane, drei Mehlschwalben, zwei 
Ringeltauben und eine Hohltaube. 
«So wenig Zugvögel wie dieses Jahr 
haben wir noch nie gezählt», stellte 
NVVB-Präsident Örni Akeret fest. 
Die Gründe: Am Vormittag hatte es 
geregnet. Zudem war es in den letz-
ten Wochen schlicht zu warm gewe-
sen. «Die Vögel haben noch keinen 
Drang wegzuziehen», so Akeret. 

nomen nimmt wegen der Klima-
erwärmung zu», meinte Akeret.

Weiter werde häufig gefragt, wo-
her die Vögel eigentlich wissen, wo-
hin sie fliegen müssen. «Dieses Ver-
halten ist vererbt und nicht erlernt», 
erklärte Mürner. Ein verrücktes 
Beispiel: Bei den Mauerseglern zie-
hen die Eltern bereits weg, bevor die 
Jungen flügge werden. 

Zahlen zentral erfasst
Seit etwa fünf Jahren betreiben der 
NVVB und der NVM am Euro-
Birdwatch einen gemeinsamen 
Stand auf dem Wartenberg. «Wir 
haben in Birsfelden keinen geeigne-
ten Ort. Zudem stehen uns so mehr 
Helfende zur Verfügung», so Ake-
ret. Die gesichteten Vögel melden 
die beiden Vereine BirdLife Schweiz. 
Die Organisation waltet als Euro-
pazentrale und nimmt die Resulta-
te aller Länder entgegen, die dann 
im Internet aufgeschaltet werden.

EuroBirdwatch

Anders sah es mit der Besucher-
schaft aus: 39 Personen fanden den 
Weg hinauf auf den Wartenberg. 
«Ein Teil der Leute kommt, weil er 
von dem Beobachtungsstand weiss. 
Der Rest sind Wanderer, die zufäl-
lig vorbeikommen», sagte NVM-
Präsident Fredi Mürner. 

Zu den häufigsten Fragen gehö-
re, wohin die Vögel genau zögen. 
«An unserem Standort ist die 
Hauptzugsrichtung Südwest – also 
Südfrankreich, Spanien, Gibraltar  
und Afrika», informierte Akeret. 
Unterschieden wird zwischen 
Kurzstreckenziehern wie dem Rot-
milan, die nur bis in den Mittel-
meerraum ziehen. Sie machten am 
Sonntag die Mehrheit der beobach-
teten Vögel aus. «Die meisten Lang-
streckenzieher, die bis Afrika zie-
hen, sind schon weg», so Mürner. 
Allerdings wurden am Sonntag 
noch drei Mehlschwalben gesich-
tet. Dazu kommen Teilzieher – also 
Vogelarten, bei denen nur ein Teil 
wegzieht und der Rest seinem 
Standort treu bleibt. «Dieses Phä-

NVM-Präsident Fredi Mürner und NVVB-Präsident Örni Akeret
suchen den Himmel nach Zugvögeln ab (von links). Foto Sabine Knosala

Gut informiert: Am Beobachtungsstand lagen Flyer, 
Karten und Broschüren auf. Foto Sabine Knosala

Einer der am häufigsten beobachteten Zugvögel am 
Wartenberg war der Buchfink. Foto Michael Gerber
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